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Alles auf unsere Kosten.
Deutschland wird heule non den europäischen Mächten

als eine Kasse angesehen, aus der sich jeder bezahlt machen
kann, darum greift jeder möglichst schnell hinein , ehe sie leer
ist. Ferner ist Deutschland heute das beliebteste Kompen-
sationsobjekl. -Ist ein Streitfall zwischen zwei Mächten, so
wird er aus Kosten Deutschlands beglichen. Wenn Lloyd
George den Bolschewismus von Mittelasien ablenken will,
so leitet er ihn auf Deutschland. Das ist um so leichter, da
mau dabei sogar in Deutschland populär werden kann. Es
gibt ja Millionen Deutsche, für die der Bolschewismus das
neue Evangelium darstellt, das uns mit einem Schlage und
auk immer von allen Nöten erlösen soll. Ist erst einmal die
Rote Armee da, so denken unsere superklugen unabhängigen
und kommunistischen Arbeiter, so ist es vorbei mit der Knecht¬
schaft, die Rote Armee wird schon für uns arbeiten und wir
können spazieren gehen. Oder wenn uns ein Herr Volks¬
kommissar diesen Spaziergang nicht erlaubt und wir unter
der bolschewistischen Diktatur zwölf Stunden arbeiten müssen
anstatt acht, so ist es immerhin erträglicher, für einen russi
scheu Kommissar, die Personifikation des Kommunismus in
Reinkultur , zwölf Stunden zu arbeiten als für einen deutschen
Unternehmer alias .--Ausbeuter " acht Stunden . Denn , zum
Teufel, der Kommunismus mutz doch ganz was Apartes und
Besonderes sein, da man soviel von ihm spricht, und darum
wollen wir vorläufig gar nichts so sehr wie ihn möglichst
schnell bei uns einführen. Es macht uns nun einmal eben¬
soviel Vergnügen, einem Moskauer Befehl zu gehorchen alsuns gegen ein deutsches Gesetz widerborstig zu zeigen.

Inzwischen gucken dem Bolschewismus die Eselsohren
ganz bedenklich heraus , aber dadurch wird er unfern Kom¬
munisten nur noch liebenswerter. Als Bedingungen für die
Wiederaufnahme der englisch russischen Handelsbeziehungen
wird jetzt unter anderem bekannt: Verzicht der Sowjetregie¬
rung auf politische Propaganda in England und Einstellung
der englandfeindlichen Propaganda in Mittelasien . Das
Tätigkeitsfeld der bolschewistischenPropagandisten wird dafür
in Deutschland erweitert. In England dürfen sie nicht den
Mund auftun , aber in Deutschland dürfen sie mit Lloyd
Georges gnädiger Erlaubnis so viel schreien wie sie wollen.
Die Hauptsache ist, daß es in Deutschland möglichst bunt
zugehi. Das ist der beste Vorwand für die Besetzung des
Ruhrreviers und der — Hansastädte, von der man ebenfalls
schon ansängt zu munkeln. Alles schlichtet seine Streitig¬
keiten. sogar England und Rußland , weil man sich ja in
Deutschland bezahlt machen kann. Aber unsere Kommunisten
merken noch immer nichts.

Nach der „Times " wird Krassin der britischen Regierung
das Angebot machen, die Fabriken in Rußland ihren gesetz¬
mäßigen Eigentümern zurückzugeben. Die Bolschewisten
werden froh sein, daß die Unternehmer, alias „Ausbeuter"
zurückkommen, da sie selbst mit den Fabriken nichts anfangen
können. Die Herren Volkskommissare sehen es für leichter
an, die Dummheit der deutschen Arbeiter zu vergrößern als
die Faulheit der russischen zu verkleinern. Die Predigt , mit
der Arbeit anfzuhören ist angenehmer als die Mahnung , mitder Arbeit zu beginnen.

Zwischen Moskau und London sind gewaltige Schie¬
bungen im Gange. Englands Interesse an der ' Aufrecht-
echaltung der Sowjetherrschaft wächst von Tag zn Tag.
Aber unsere Kommunisten merken noch immer nichts, weil
sie sich so die Ohren mit „Es lebe Rußland !" vollgebrüllt
haben, daß ihr Trommelfell mißliebigen Nebengeräuschen
nicht mehr zugänglich ist. Und für ' diese Taubheit muß
Deutschland bezahlen. Das nennt man die Ausbreitung derWeltrevolution . M . L.

In Deutschland lebt fichs herrlich.
Während der Konferenz in Spaa singt die Northcliffe-

presse in England einen neuen Haßgesang gegen Deutsch¬
land, der auf die Melodie gestimmt ist : in Deutschland lebt
fichs herrlich. Von Niedergeschlagenheitoder Armut sei bei
uns nichts zu bemerken, noch nie seien die Vergnügungslo¬
kale so voll, die Festlichkeiten so geräuschvoll gewesen. Ein
Amerikaner erzählt, er habe Deutschland bereist und noch nie
so gut gelebt. In Baden Baden habe er ein großartiges
Mittagessen für — 400 bekommen. Daß in Deutschland
Geld genug vorhanden sei, beweise, daß alle Hotels, alle Kur-
und Badeorte, in denen man diese Preise anlegen müsse,
überfüllt seien. Die deutsche Regierung braucht nur zugrei¬
sen, um Geld in Fülle zu bekommen.

Das ist alio das Deutschland, das ein Ausländer auf
Reisen steht, das Deutschland der Schieber und Wucherer.
Diese Volksfeinde richten also nicht nur den größten inneren
Schaden an, indem sie die Preise durch schamlose Ausgaben
immer höher treiben und die sozialen Gegensätze verschärfen,
sie schaden uns auch außenpolitisch, indem sie im Ausland
den Eindruck erwecken, daß es gar nicht so schlimm mit uns
steht und daß wir zahlen könnten, wenn wir nur wollten.
In einer Zeit, wo verbreiteste Schickten der Bevölkerung sich
kaum mehr die notwendigsten Lebensmittel und Bedarfsge¬
genstände kaufen können, wird im Ausland erzählt : in Deutsch¬land lebt fichs herrlick!

Kein Mittel ist daher scharf genug, um dem „neuen
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Reichtum", der nicht nur nicht durch produktive Arbeit er¬
worben ist. sondern diese überdies noch hindert , mit allen
verfügbaren Steuerzangen zu Leibe zu gehen. Die größte
Quelle der Erbitterung würde damit verstopft.

Tages -Neuigkeite«.
Freistellen für deutsche Schulen im Oste«.

p Stuttgart , 19. Jnli . Planmäßig richten die Polen die
höheren deutschen Schulen in den abgetretenen Gebieten zu
Grunde . Die Deutschen sehen sich daher gezwungen, auf
Grund des Abkommens über den Minderheitsschutz höhere
Privatschulen zn errichten. Da solche nur an wenig Orten
geschaffen werden können, müssen viele Eltern ihre Kinder
nach auswärts geben. Ueberdies ist das Schulgeld hoch
(500—700 ^ l). Die Ostmarkdeutschen sind gewillt, Opfer für
diese deutschen Bildungsstätten zu bringen. Aber wir Reichs¬
deutschen müssen sie durch Schaffung zahlreicher Stipendien
und Freistellen unterstützen. Die Mitglieder des württ . Philo¬
logen Vereins haben den erfreulichen Beschluß gefaßt, eine
Freistelle, d. h. jährlich 600 zu übernehmen. Hoffentlich
finden sich noch viel« andere (z. B . größere Stadtgemeinden)
zur Uebernahme einer Freistelle bereit.

Gedächtnisfeier der französische» Kolonie von Mainzund Wiesbaden. .
Mainz , 19. Juli . Die französische Kolonie von Mainz

und Wiesbaden veranstaltete gestern aus dem hiesigen Fried¬
hof eine Gedächtnisfeier für die für ihr Vaterland gefallenen
und hier beerdigten französischen und deutschen Krieger. Da¬
bei hielt der französische Oberst Menier eine Gedächtnisrede,
in der er, nach dem „Echo de Rhin ", zum Schluß sagte : Ich
möchte nicht schließen, ohne in Hochachtung der Pietät zu ge¬
denken, mit der die deutschen Stadtverwaltungen die Gräber
unserer französischen Soldaten in Stand halten. Ueberall,
wo ich weilte, habe ich die gleiche Pflege und den gleichen
Respekt vorgefunden.

Wilson unterstützt die Kandidatur Lox.
Washington , 19. Juli . Nach einer einstündigen Kon¬

ferenz mit dem demokratischen Präsidentschaftskandidaten
Gouverneur Lox erklärte Wilson, er habe ersehen, daß Cox
und er bezüglich des Völkerbundes die gleichen Ansichten
hätten. Die Partei werde Cox in voller Einigkeit bei seinem
Kampf um die Ehre der Nation und für die Sicherung des
Weltfriedens unterstützen.

Brest-Litowsk von den Bolschewisten genommen.
Rotterdam , 19 Juli . Laut „Morningpost " meldet ein

Moskauer Funkspruch die Einnahme von Brest-Litowsk durch
die Bolschewisten. Wie Reuter aus Warschau meldet, hat sich
die polnische Armee nach heftigen Rückzugsgefechtenauch
westlich der Bahnlinie Wilna —Grodno—Bialystok zurückge¬
zogen. Die Bolschewisten marschieren auf Suwalki zu. —
Um die Festung Dubno in Wolhynien wird heftig gekämpft.

Die „Tägliche Rundschau" meldet aus Paris : „Echo de
Paris " weist daraus hin, daß Warschau noch immer 400
Meilen von der Front entfernt liege. Die Hauptaufgabe
Brussilows sei Litauen, und dieses Ziel habe er auch fast er¬
reicht. Die Regierung in Kowno habe den bolschewistischen
Truppen freien Durchzug durch Litauen gewährt. Dieses
bedeute, daß eine andere Verbindung zwischen Rußland und
Deutschland zustandegekommen sei, und daß die neugebildeten
Ostseestaaten von Moskau abhängig seien. Lenin habe in
einer Unterredung erklärt, dyß, wenn Polen weiterhin von
Frankreich unterstützt werde, die Verluste für Frankreich nur
noch durch den Verlust seiner Forderungen an Polen ver¬
größert würden.

Rumänien mobilisiert.
Belgrad, 19. Juli . Die russischen bolschewistischen Trup¬

pen haben in Bessarabien Fortschritte gemacht. Me rumä¬
nische Regierung hat infolgedessendie Mobilisation angeord¬
net. Wie Reisende erzählen, haben die Bolschewisten die
rumänische Grenze in Bessarabien überschritten.

Eine Schießerei an der deutsch-holländischen Grenze.
Rotterdam . Ueber eine Schießerei, die in der Nacht

vom Sonnabend zum Sonntag an der holländisch-deutschen
Grenze stattfand, wird bekannt, daß drei Brüder namens
Geyrink aus Dinxperlo aus Soldaten der deutschen Reichs¬
wehr schossen und diese das Feuer erwiderten. Der 22jährige
Henrik Geyring wurde erschossen und einer seiner Brüder
schwer verwundet. Es steht noch nicht fest, ob der Kampf
auf deutschem oder holländischem Boden stattfand. Es schei¬
nen auch noch mehrere andere Personen daran beteiligt ge¬wesen zu sein.

Der Einbringung bei Hindenburg festgenommen.
Hannover , 19. Juli . Am Sonntagabend wurde hier der

22jährige erwerbslose Arbeiter Gallien aus Essen festgenommen
unter dem Verdacht, der Eindringling in die Villa Hinden-
burg zu sein. Bei der heutigen Vernehmung gab der Ver¬
haftete an, ohne z» wissen, daß es sich um die Villa Hinden¬
burg handelte, in diese vom Garten her eingedrungen zn
sein, lediglich um zu betteln. Von dem Feldmarschall über¬
rascht, habe er einen Schreckschuß abgegeben, um wieder los¬

94. Jahrgang
zukommen, ohne aber die Absicht gehabt zu haben, den Feld¬
marschall zu verletzen. Gallien wurde heute dem Feldmarschall
gegenübergestellt».von diesem als der Einbrecher wtedererkannt.

Die Antwort der Entente auf die türkische Not «.
London, 19. Juli . Auf die türkische Note betr. den

türkischen Friedensveitrag haben die Alliierten eine Antwort
erteilt, in der es abgelehnt wird, die Bestimmungen betr.
Thrazien , Smyrna und die syrische Grenze abzuändern.
Bezüglich der Meerengen haben die Alliierten dahin ent¬
schieden, daß der Türkei als Ufermacht das Recht zugestan
den werden soll, einen Delegierten im Meerengenausschuß
zu ernennen. Sie machen ferner eine Anzahl wenig wich
tiger Zugeständnisse, wie Verzicht auf die Bedingung , daß
die Türkei den Alliierten alle türkischen Dampfer über 1600
Tonnen abzutreten hat. Die Antwort besagt ferner : Wenn
die Türkei es ablehnt, den FrieoSNSverirag zu unterzeichnen,
oder nicht imstande ist, in Anatolien ihre Autorität wieder¬
herzustellen, dann werden die Alliierten sich möglicherweise
gezwungen erachten, die für Konstantinopel getroffene Rege¬
lung in der Weise abzuändern , daß die Türken endgültig
aas Europa vertrieben werden. Den Türken wird für die
Unterzeichnung eine Frist bis zum 27. Juli zugestanden.

Der Mörder von Saures
Villain , der am 29. März 1919 sreigesprochen worden

ist, wurde in der Nähe von Paris verhaftet, weil er bei den
Kaufleuten Silbermünzen aufkaufte, um sie nach der Schweiz
zn bringen, wo die französischen Silbermünzen hoch im
Werte stehen.

Streiks in Australien.
Die „Times " melden aus Melbourne : In Australien

sind Generalstreiks ausgebrochen. In West Australien ruht
jeder Verkehr. Alle Verwaltungsbeamten sind in den Aus¬
stand getreten, darunter die Polizisten, Eisenbahner und
Trambähner . 500 Schulen und 60 Sparkaffen sowie die
Gerichte sind geschloffen.

Me Beratung in Genf.
Genf, .19 Juli . Havas meldet: Die neue Konferenz in

Gens findet nach dem 8 August statt. Sie wird außer der
Wiedergutmachungsfrage auch die Aburteilung der Kriegs¬
schuldigen nach den letzten Kommisstonsbeschlüssenzur Er¬
ledigung bringen. Nach einer Pariser „Journal "-Meldung
sagte Millerand in der letzten Spaaer Pressekonferenz, die
Wiedergutmachung durch Deutschland werde nicht mehr in
Geld, sondern in Podukten und Warenlieferungen in Genf
verlangt werden.

Eine „Rechtfertigung- .
Paris , 20. Juli . Von zuständiger Stelle wird milgeteilt,

daß der deutsche Protest gegen die Entsendung eines fran¬
zösischen Gesandten nach München unbegründet sei. Frank¬
reich verfolge in Süddeutschland keine Lostrenuungsbestre-
bungen (?). Wahrscheinlichwerden auch England und Italien
dem französischen Beispiel folgen. Die Aufhebung des baye¬
rischen Auswärtigen Amtes^ sei kein Grund , auch jede Füh¬
lungnahme mit diesem wichtigen Faktor der europäischen (!)
Politik aufzugeben. -

WürttembHgische Politik.
3 «m Vollzug des Jugendamtgesetzes.

Im Amtsblatt des würlt . Ministeriums des Innern er¬
scheint nun die Vollzupsanleitung zum Jugendamtgesetz. Sie
umfaßt mehr als 100 W und gliedert sich in 6 große Ab
schnitte, die die Zuständigkeit, das Tätigkeitsfeld, die Aus¬gaben, ferner die Organisation der Jugendämter und des
Landesjugendamts , die Aussicht über die Minderjährigen , die
Kostentragung und die Uebergattgsbestimmungen enthalten.
Als Aufgabe der Jugendämter wird bestimmt: Me Heran¬
ziehung einer körperlich, geistig und sittlich gesunden und
leistungsfähigen Jugend in Ergänzrrng — bezw. Ersetzung
der Familie . Es liegt ihnen ob, der Schutz der Minderjäh¬
rigen, die Fürsorge und die Förderung der Jugendlichen.
Die Jugendämter sollen durch Verträge , Zeitungsaussätze u.
Besprechungsabende der Mitglieder der Jngendkommisston u.
ihrer Beamten, die Anregung zur Gründung von Vereinen
und Anstalten geben und öffentliche und private Mittel für
die einzelnen Aufgaben flüssig machen. Ein engeres Zu¬
sammenwirken mit anderen Stellen der sozialen Fürsorge ist
zu erstreben. Die laufenden Geschäfte werden durch die Be¬
amten des Jugendamts , die allgemeinen Angelegenheiten aus
dem Gebiet der Jugendfürsorge des Bezirks durch die Jugend¬
kommisston erledigt. Diese letztere soll 13 Mitglieder umfas¬
sen und alle Monat einmal zusammentreten. Durch die
Amtsversammlnng sind 8 Personen , darunter mindestens Z
Frauen zu wählen. Zum VorsitzerMtzn soll in der Regel der
Oberamts - oder Stadtvorstand gewUn werden. Die Jugend¬
kommisston gliedert sich in Ausschüsse. In jedem Jugend¬
amtsbezirk ist eine Bezirksfürforgexin anzustellen, die die
Beaufsichtigung der Kinder und der Pflegestellen unter sich
bat. Es handelt sich dabei um elternlose, uneheliche und
Kinder getrenntlebender Eltern . Alle 2 Wochen sind Mütter¬
beratungsstunden einznrichten. Das Landesjugendamt ist
keine besondere Behörde. Es wird durch das Ministerium des
Innern vertreten. Der Landesbeirat für Jugendfürsorge als



fördernde Stelle soll jährlich einmal zusammentreten. Im
einzelnen werden in der Vollzugsverfügung dann noch die
Aufsicht über die Minderjährigen und die Kostentragung gere¬
gelt. Bis zum l . Oktober ds. Js . müssen die Anträge auf
Gewährung staatlicher Zuschüsse zu den Kosten des Jugend¬
amts eingereicht werden. Als Aufgabe der Jugendämter wird
bezeichnet, die Uebergangszeit nach Möglichkeit abzukürzen.
Die einzelnen Aufgaben sollen gemerndeweiseübernommen
werden. Der örtliche Vertreter des Jugendamts soll die
Aufsicht über die Einzelvormünder u. das Mündel übernehmen.

,Bauernsorderunge».
r Schwaigern . iS. Juli . Die sechs Leintalgemeinden

des Oderamts Brackenheim nahmen auf einer großen Ver-
sammmlung hier folgende Entschließung an : Die Gesamt¬
einwohnerschaft des Leintals übernimmt die völlige Versorg¬
ung der gesamten Bevölkerung des Leintals mit Brotgetreide
Brot und Mehl im Wirtschaftsjahr 1920/21 unter Verzicht
auf Bewirtschaftung und jegliche Lieferung von Getreide an
den Kommunaloerband . Sie regelt die Lieferungspflicht der
Erzeuger und die Belieferung der Versorgungsberechtigten
in eigener Zuständigkeit, natürlich unter Beobachtung der be¬
stehenden RationierungSoorschriften und macht sich die di¬
rekte Abgabe des Getreides von Erzeuger an Verbraucher
zur Pflicht. - Eine Kommisston zur Durchführung dieses
Beschlusses wurde eingesetzt. Allmählich soll der ganze
Oberamtsbezirk in diese Neuregelung der Brotversorgung
einbezogen werden.

Straßenbahnerstreik?.
p Stuttgart , 19. Juli . Die Streikleitung des Trans¬

portarbeiterstreiks teilt in der „Schwäb. Tagwacht" mit, daß
die organisierten Straßenbahner am letzten Freitag in einer
außerordentlich stark besuchten Versammlung einstimmig be
schloffen haben, auf Anordnung der Streikleitung sofort den
ganzen Innen - und Vorortsverkehr lahmzulegen.

Vermischtes.
— Keine deutsche« Bibeln ins Elsaß. Die Bibel

gesellschäft Kolmar erhielt kürzlich auf ein Gesuch um die
Erlaubnis , deutsche Traubibeln einzuführen, eine behördliche
Absage mit der Begründung : „Wer Bedürfnis nach Erbau
ung habe, möge französische Bibeln kaufen und wenn es
Leute gebe, die diese nicht lesen könnten, möchten sie es
schleunigst lernen." Mit ähnlichen Antworten wurde auch
mehreren Buchhandlungen abgeschlagen, deutsche Bibeln nach
dem Elsaß einzuführen.

Wieviel Hitze Kanu der Mensch ertragen? Die
Wärmegrade bei uns . selbst in den heißesten Tagen , an denen
wir glauben , „es vor Hitze nicht aushalten zu können", sinddoch, wie wir alle wissen, nichts gegen das, was die Sonne
den Bewohnern der Tropen bietet. In Afrika, dem wärm¬
sten aller Erdteile, gehören Temparaturen von 50 Grad
Eelstus nicht zu den Seltenheiten , und Lefingstone war schon
sehr froh, als er an den Ufern des Zambesi im Januar zur
Mittagszeit im kühlsten Schatten nur 37,7 Grad Celsius aus¬
zuhalten hatte . Im Sommer 1845 betrug in Mittelaustra
lien nach den Angaben Stuarts , die Wärme der Luft täglich
im Maximum 44,4 bis 46,6 Grad Celsius im Schatten und
60 bis 65,4 Grad Celsius in der Sonne . Die Seefahrer
fürchten am meisten das Rote Meer und den Persischen Golf.
Unter Deck der Dampfer herrschen hier trotz der besten Ven¬
tilatoren Temparaturen zwischen 50 und 60 Grad Celsius,
wobei die Leute vor dem Keffeifeuer unentwegt ihren Dienst
versehen müssen. Aber noch weit höhere Hitzgrade vermag
der Mensch zu ertragen . Es ist erwiesen, daß der mensch¬
liche Körper, wenn er vor Berührung mit guten Leitern ge¬
schützt wird, ohne irgendwelche schädliche Folgen der Hitze eines
Raumes auszuhalten vermag, die hinreichen würde, ein Beefsteak
zu braten . Zwei Engländer , Blagden u. Chantrey , haben durch
entsprechende Versuche den Beweis dafür geliefert. Die bei¬
den Gelehrten krochen in einem Backofen, dessen Hitze sie
allmählich steigern ließen. Sie legten damit dar, daß ein
menschliches Wesen von gefestigter Gesundheit eine Tempe¬
ratur auszuhalten imstande ist, die noch beträchtlich über dem
Siedepunkt des Wassers liegt. Man sollte aanehmen , daß
diese gewaltige Hitze das menschliche Körpergewebe einfach
zerstören müsse. Nach der Erklärung von Tyndall verläuft
diese merkwürdige Erscheinung jedoch so: Die Wärme erhöht
nicht die Temperatur des menschlichen Körpers , sondern än¬
dert lediglich den Aggregatzustand innerhalb seiner Bestand
teile ; sie treibt das Wasser des Körpers energisch durch die
Poren der Haut und verwandelt es hier in Dampf . Dadurch
wird die Wärme verbraucht und in Arbeit umgesetzt. Der
Ueberfluß an Wärme scheidet auS dem Körper aus , ohne ihn
zu schädigen. Der gleiche Prozeß spielt sich für den mensch¬
lichen Körper in einem russischen Dampfbad ab. Wir find
also im allgemeinen gegen west höhere Wärmegrade gefeit,
alS es unsere Empfänglichkeit gegen die Sommerhitze wahrhaben will.

Aus Stadl und Bezirk.
Nagold , den 21. Juli 1920

* In deni gestrigen Bericht über die Kirchengemeinde¬
ratssitzungen muß es zu Anfang heißen : Die notwendig ge¬
wordene Reparatur des Schieferdaches auf Kirche und Turm
nimmt größere Ausdehnung an , sodaß die Kosten sich bis
E 20000 erhöhen werden.» * Fleisch wird billiger. Bei der gestrigen Versammlung
der Metzger des Bezirks wurde ein Preisabbau auch für Fleisch
beschlossen.

* Fahrpreisermäßigung für erholungsbedürftige Ktn-
der. Wie das Stuttgarter neue Tagblatt erfährt, hat die
Eisenbahnverwaltung in Abweichung von ihrer früheren
Stellungnahme nunmehr zugestimmt, daß die von den Be¬
hörden und Vereinen auf das Land und ins Ausland zu
entsendenden erholungsbedürftigen Kinder in diesem Jahre
auf den 4. Teil des regelrechten Fahrpreises 4. Klaffe herab¬
gesetzt wird.

* Gefahren für unsere Kinder. Nun ist die Ferienzeit
wieder da, wo die Kinder in Wald und Flur Erholung suchen.Aber dabei lauern mancherlei Gefahren. Die Beeren der
Nachtschattengewächsesind gereift. Sie haben große Aehn
lichkeit mit den Heidelbeeren. Der schwarze Nachtschatten
wächst auf Aeckern und Erdhaufen . Der Genuß der schwär
zen Beeren führt zu schweren Darmerkrankungen . Der bit¬

tersüße Nachtschatten mu seinen länglich roten Beeren klettert
am Gebüsch empor, wo unsere Jugend Brombeeren und
Himbeeren sucht. Die Beeren selbst sind nicht giftig, aber in ^
den Blättern und Zweigen sitzt der Giftstoff. Das gefähr- i
lichste Gewächs ist jedoch die Tollkirsche, die an Waldblößen !
und Waldrändern wächst. Auch das Bilsenkraut, das seinen !
Standort auf Schutthaufen hat. birgt gefährliches Gift. Die j
Kapselfrucht des Bilsenkrauts wurde von Kinde:n schon oft !
mit Mohnkapseln verwechselt. Auch die Kartoffel zählt zu !
den Nachtschattengewächsen. Blüten , Beeren und auch die sStengel enthalten giftige Stoffe. Es muß immer wieder. ^
eingeschärft werden, keine Beere oder Frucht zu genießen, die !
man nicht genau kennt. Sei auch die Beere noch so schön,
kennst du sie nicht, so laß sie stehn. ^

* Bewirtschaftung von Kalk . Gegenüber den Zeitungs - sNachrichten, das Gips und Kalk wieder bewirtschaftet werde, ;
teilt die schwäbische GipsverkaufsstelleStuttgart mit, daß nur sder Kalk wieder in Bewirtschaftung genommen wird, während j
der Gips nach wie vor frei bleibt. §

* Beherbergungssteuer . Der Beherbergungssteuer unter - j
liegen Hotels, Gasthäuser, Fremdenheims Pensionen und jPersonen aller Art , die nachhaltig Wohn und Schlasräume i
zur Beherbergung für vorübergehendenAufenthalt abgeben. Bei !
Sanatorien ist entscheidend, ob der Heil oder Wohnzweck ,überwiegk. Hier tritt stets Steuerfreiheit ein, falls das Unter- !
nehmen als gemeinnützig oder wohltätig anerkannt ist Von jdem für die Beherbergung vereinnahmten Entgelt können :
Abzüge für Nebenleistungen wie Beheizung, Beleuchtung usw.
nicht gemacht werden. Ein Teuerungszuschlag darf nicht an¬
gesetzt werden. Ist für Beherbergung u. Beköstigung ein Pen¬
sionspreis vereinbart , so ist ein angemessener Abzug zulässig.

* Wildberg. Der Bezirks Kriegerverband Nagold hielt
ani Sonntag im Schwarzwaldhotel in Wildberg seine jähr¬
liche Bezirtsversammlnug ab, an der die Vertreter von 28 jVereinen des Bezirks teilnahmen. Um 12 Uhr eiöffnete der s
stellv. Bezirksobmann, Oberförster Birk  von Nagold, die !
Versammlung und erteilte zugleich Vorst. Proß  von Wild- jberg das Wort , welcher die Vertreter der Bondesvereine mit !
einem herzlichen Willkomm begrüßte und dann ausführte , >
warum die Bezirksversammlung in Wildberg statlfinde. Hie¬
rauf nahm Oberförster Birk das Wort und gedachte des ver
storbenen Bezirksobmanns Stefan Schaible mit ehrenden
Worten und bat die Versammlung, als Zeichen des Gedenkens
sich von den Sitzen zu erheben. Nun wurde in die Tages¬
ordnung eingetreten. Bei den Wahlen wurden gewählt:
Oberförster Birk  von Nagold als Bezirksobmann, dessen
Stellvertreter Professor Elwert  in Wildberg ; in den Aus¬
schuß 7 Mitglieder . Wacker Nagold als Kassier, Raaf-
Nagold als Schriftführer, Proß  Wildberg, Gackenheimer-
Gültlingen , Roller -Haiterbach, Armbruster -Altensteig u.
Rentsch  ler -Rotfelden, welche sämtliche die Wahl annahmen.
Der Bezirkskriegerverband zählt gegenwärtig 33 Bezirksvereine
mit 1309 aktiven und 229 passiven Mitgliedern , zusammen
1538 Darunter sind 913 Mitglieder, welche der Bezirks
sterbekaffe angehören. 28 Mitglieder der Bezirkssterbekasie
sind 1919 gestorben. Der Kaffenbestand der Bezirksfterbe-
kasse ist 997 der Bezirksvereinskaffe 1327 28 lieber
den Anschluß an die Bundessterbekaffe wurde lebhaft debat¬
tiert . Der Bezirksobmann führte aus , daß bei einer Aus¬
zahlung von 100 Sterbegeld an die Bundessterbekassepro
Mitglied im Falle l, wenn viele ältere Mitglieder über 50
Jahre dabei seien 5 70 Fall ll 5 ^ 65 Fall III
5 63 ^ zu zahlen seien pro Jahr . Diese Abgabe war
den Vertretern zu hoch und man einigte sich, eine Bezirks¬
sterbekaffe weiter zu führen und sämtliche Mitglieder der
Bezirksvereine darin aufzunehmen mit einem Monatsbeitrag
von 30 xZ und Auszahlung dann auch von 100 Sterbe
geld. Dann müßten aber sämtliche Mitglieder der Bezirks¬vereine beitreten. Dieser Beitrag würde keinem schwer fallen.
Der Bezirksobmann stellte es den Vertretern anheim, in
ihren Vereinen darüber zu beraten, ob diese Sterbekasse so
durchzuführen sei und bat die Vertreter, ein Stärke und
Altersverzeichnis eines jeden Mitgliedes von allen Bezirks¬
oereinen bis zum 15. August d. I . dem Bezirksobmann zu-
kommey taffen zu wollen. Zu dem am Samstag den 18.
Sept . d. I . in Stuttgart stattfindenden Bundestag werden
als Delegierte gewählt : Bezirksobmann Oberförster Birk und
dessen Stellvertreter Professor Elwert und als ersetzende Ka¬
meraden Krankenkaffenverwalter Lenz in Nagold und Vor¬
stand Kaufmann Proß , Wildberg. Da der Zeiger der Uhr
nach 3 Uhr zeigte und die Kameraden vom Hinteren Wald
und oberen Nagoldtal an die Heimkehr denken mußten,
schloß der Bezirksobmann die Versammlung unter Wortendes Dankes an die erschienenen Vertreter.

Wildberg. Am Sonntag, 'den 25. Juli treffen sich die
Turner und Turnerinnen des Nagoldgaues in Wildberg zu
einem Gauwettturneri  für Aktiveu. zu dem vom Reichs¬
ausschuß für Leibesübungen vorgeschriebenen Jugendwett¬
turnen für Zöglinge. Vor beinahe 20 Jahren durfte unsere
Stadt auch die Turner des Gaues beherbergen. Wenn auch
damals das Gebiet des Gaues noch größer war , so dürfen
wir doch auch diesesmal auf eine bedeutende Besucherzahl
rechnen. Damals noch im tiefen Frieden , stehen wir heute
am Rande des Untergangs unseres Volkes nach einer un¬
heilvollen Katastrophe, die so schwer an der Volkskraft zehrt.
Geknechtet und geschlagen, können wir uns mit den äußersten
Anstrengungen die Trümmer neu aufbauen und gerade das
Turnen ist eines der besten Mittel dafür . Schwer hat der
Krieg unsere Reihen gelichtet, die Besten sind gefallen oder
gestorben und verschollen und wieder Andre, Ihrer Kraft
beraubt durch Verletzung; so ist es unserer Jugend heilige
Pflicht die Lücken auszufüllen, die Erben der Toten zu
werden. Der Jugend gehört unsere Zukunft, jsind ihre Mus¬
keln gestählt, ihr Körper gesund, das Auge frei so wird ein
deutscher Gedanke in Ihnen sein und können allen Gefahren
trotzen. Die Besten werden ihre' Kräfte messen am Geräte
und ans der Bahn um als Sieger den Eicheulaubkranz zu
erwerben. Gut Heil!

* Ebhausen , 19. Juli . „Der junge Mann im Kampf
mit der sittlichen Not" hieß das Thema, über welches Sekretär
Elsäßer - Stuttgart gestern vor einer sehr großen Zuhörer¬
schaft im hies. Gemeindehaus sprach Der Redner arbeitet,
wie aus seinen Ausführungen zu entnehmen war , schon seit
geraumer Zeit im Dienste der Jugend . Aus diesem Erfah¬
rungsschatz heraus , sich wohl bewußt der tief einschneidenden
Materie , nahm er seine, von tiefgründigem Studium zeu¬

genden Worte . Von so vielen anderen Zeitnöten unserer
Tage nannte er den sittlichen Tiefstand als eine der größten
Nöte. Ohne Umschweife zeigte er die Vielgestaltigkeit dieser
Sünde , die dem jungen Menschenkind den Frieden und rechte
Lebensfreude raube und ihn noch um viel, viel mehr bringe.
Seine Warnungen und ernsten Mahnungen zum Fernbleiben,
zur Umkehr, seine Bitte an Eltern , Erzieher und Jugend
freunde auf der Hut zu sein und in der Aufklärung^ und
Mahnung nicht müde zu werden, bewiesen, wie ungemeinernst die Sache zu nehmen sei. Nicht vereinsamen soll der
junge Man », die Einsamkeit führe ihn meistens auf so dunkle,
lichtscheue Pfade ; nein, sich anschließen an ernste und doch
fröhliche junge Freunde . So bleibe der junge Mann dem
Christentum und guten Idealen treu. An den Vortrag , dein
Lied und Geber voransgingen und beendeten, schloß sich ein
Gedankenaustausch an, der ihn erfreulich ergänzte und diebesten Hoffnungen verspricht.

sj Ebhausen , 20. Juli . Die Eisenbahner gönnten sich
am Sonntag hier in der „Linde" ein gemütlich Beieinan¬
dersein. Es waren ihrer schon ein gut Tyil zur Stelle , alsmit einemmal, unter Vonritt der Nagoider Sladikapelle, die
einen flotten Marsch spielte, eine weitere stattliche Kamerad¬
schaft mit ihren Angehörigen anriickte. Frau Musika und
Lieder, dazwischen auch manch fröhlich Wort;  jedoch , die
Zeit rückt ihre Zeiger fort ! Bald mußte wieder geschieden,
und nach des Dienstes ewig gleich gestellter Uhr gesehen
werden. So Mills das Flügelrad , so das Leben! —

A«r de» Adrige» Wkrttemderg.
ep. Stuttgart , 20. Juli . Die Sammlung für die

Notgabe zu Gunsten der innere Mission  nimmt
einen erfreulichen Fortgang . Die Einnahmen baden beute
das achte Hunderttausend überschritten. Das ist angesichts
der anhaltenden Teuerung und der großen Fehlbeträge, die
bei einigen Anstalten nach Abschluß der Rechnungen noch
größer ausgefallen sind als befürchtet wurde, sehr erfreulich
reicht aber noch lange nicht zu, nur auch nur die drückendste
Not zu lindern. Umso dankbarer sind wir für schöne Ein-
zelgaben wie die kürzlich von Herrn Fabrikant Groz irr Eitz
beigesteuene von 10 000 Auch die allgemeinen Samm¬
lungen in oielen Stadt - und Landgemeinden haben recht er¬
freuliche Beträge eingebracht: 1 ja 2 und 3 auf den
Kopf der Einwohnerschaft sind nicht selten; in einer kleinen
Landgemeinde im Oberamt Ulm kamen sogar 7 auf den
Kopf. Daß da und dort auch alle«lei Bedenken laut gewor¬
den sind, ob das Geld auch recht verwendet und nicht zu
viel für Verwaltungskosten ausgelegi werde, ist menschlich
begreiflich. Doch dürfen alle Geber darüber völlig beruhigt
sein, daß die Landesvereiniguna für Innere Mission die ihr
anvertrauten Gelder aufs gewissenhafteste und, soweit es in
Menschenkrafl überhaupt liegt, gerechteste verteilen wird, und
daß insbesondere die Verwaltungskosten denkbarst niedrig sind.

p Stuttgart , 19. Juli . An der gegen die Anlagen zu-
gekeyrten Mauerwand des Kunstgebäudes wurde ein Wand
mosaik nach Entwürfen des Malers A. L. Schmitt-Stuttgart
von der Firma Hauecker-München ausgeführt , angebracht.Der Künstler erhielt den Auftrag auf Grund einer Konkurrenz,

! die 1913 für die Mitglieder der vier Künstlervereinigimgen
! in Stuttgart ausgeschrieben war . Als Thema wählte er den
! Satz „biuturu urtis mnßgstru' .
s r Tübingen , 19. Juli . Das 2. Bataillon des badischen
s Reichswehrschützenregiments 113 ist von seinem StandortHeidelberg aus hierher verlegt worden und hat seinen Ein-
! zug gehalten. Oberbürgermeister Hauser begrüßte im Hof

der neuen Kaserne das Bataillon , Major Dübic dankte fürdie Worte des Willkomms.
r Tübingen , 19. Juli . Es wird beabsichtigt, in Sig¬

maringen während der Sommerferien ein« Studentenpvlizei
schar auf die Dauer von 2 Monaten aufzustellen. Die Füh¬
rung soll ein älterer Polizeiwehroffizier erhalten, während die
Untersührerstellen mit Studenten besetzt werden. Es besteht
eine Berpflichtungszeit auf 2 Monate , die Löhnung beträgt
12 -̂ 8 täglich. So wird für manchen Studenten auch die
Ferienfrage in günstiger Weise gelöst.

r Tübingen , 19 Juli . In der Wirtschaft zur Bavaria
kam es zu Streitigkeiten. Der Wirt suchte Ruhe zu schaffen.
Als es ihm nicht gelang, gab er einen Revoloerschuß ab, der
den unbeteiligten Hausmeister Bölzle in den Bauch traf

s Lebensgefährlich verletzt wurde er in die chirurgische Klinikverbracht.
r Oberndorf » 19. Juli . Der Gesammusschuß des land¬

wirtschaftlichenBezirksvereins Oberndorf entgegnete auf den
„letzten Appell" der Vereinigten Gewerkschaften und der Metz-
gerinnung Oberndorf, daß die Landwirte des Bezirks bisher
grundsätzlich zu den jeweiligen Höchstpreisen verkauft haben
und dies auch in Zukunft so halten werden. Wenn leider
bisher von einzelnen Metzgern Fleisch zu Preisen, die selbst
der heutigen Teuerung Hohn sprechen, verkauft worden sei,
so dürfte hier in erster Linie die Schuld bei diesen Metzgern
zu suchen sein. Im übrigen sei ein Preis von 8.50 für
Kalb- und Rindfleisch und 9.50 für Schweinefleisch als
sehr reichlich bemessen. Es wird vorgeschlagen, zur Probe
einmal Fleisch direkt an die Schlachthäuser, unter Ausschal¬
tung der Metzger, zu liefern. Außerdem werde übersehen,
daß die landwirtschaftlichen Bedarfsartikel und Arbeitslöhne
in unerhörter Weise gestiegen seien, mit welchen Preisen die
landwirtschaftlichen Erzeugnisse nicht im entferntesten Schritt
halten . Es werde weiter übersehen, daß in vielen Bezirken
durch die schrecklich wütende Maul - und Klauenseuche die
Viehbestände aufs schwerste gelitten hätten. Nur dem an
12—16 ständige Arbeitszeit gewöhnten Bauernstand mit seiner
genügsamen Lebensweise sei es möglich, sein Ziel zu erreichen.
Die erwähnten Schieber und Wucherer seien zum allerwenig¬
sten in den Kreisen der Landwirte zu suchen; denn selbst von
Pforzheim kommen in Scharen Arbeiter und Arbeiterfrauen
in die Bezirke Oberndorf, Rottweil , Heuberg, Hohenzollern,
um zu Hamstern. Der „letzte Appell" sei eine Herausfor¬
derung, die im Interesse einer Verständigung besser unter¬blieben wäre.

r Weil im Dorf , 19. Juli . Der Oberknecht Andrea«
Raith stand 63 Jahre lang auf dem Berkheimer Hof im
Dienst. Er verheiratete sich viermal und erreichte das hohe
Alter von 89 Jahren . Dieser Tage wurde er zu Grabe
getragen.

r Roighetm OA. Heilbronn, 19. Juli . Beamte des
Heilbronner KriegSwucheramts haben hier einen Eisenbahn¬
wagen Most, der nach alle» Regeln der Kunst hätte ins



Badische verschoben werden sollen, beschlagnahmt und dem
Oberamt Neckarsulm überwiesen. Es ist dies nun schon
der dritte beschlagnahmte Eisenbahnwagen Most innerhalb
14 Tagen.

r Neckarsulm, lS. Juli . Den Bemühungen des hiesigen
katholischen Cariiasvereins ist es gelungen, für bedürftige
Familien zwei Kisten mit kondensierter Milch von Amerika
zu erhalten . Auf der Reise wurde aber eine der Kisten des
größten Teils ihres Inhalts beraubt.

r Backnang , 19. Juli . Der Obcrholzhauer Pfitzenmaier
in Zell bewahrte in einem Schuppen Sprengpatronen auf,
die auf unaufgeklärte Ursache sich entzündeten. Die Explo¬
sion ließ den Bau vollständig verschwinden. Zahlreiche Fen¬
sterscheiben wurden eingedrückt.

r Ludwtgsburg , 19. Jnli . Sattler Rothenhäusler wur¬
de von einem unbekannten Täter ein ganz neues Fahrrad
tm Wert von tOOO entwendet.

r Mettingen , 18. Juli . Ein junger Arbeiter von Neckar¬
tenzlingen sprang trotz aller Warnungen in den einfahrenden
Zug, kam zu Fall , wurde eine Strecke weit geschleift und
schwer verletzt. Hätte der Zug nicht gleich vollends gehalten, so
hätte der Mann seinen Leichtsinn mit dem Leben bezahlen müssen.

r Siuningen OA. Laupheim, 19. Juli Im Laufe der
letzten Woche gab ein 20 jähriger junger Mann in verschie¬
denen Geschäften an , daß er günstige Käufe von Schuhleisten-
Drehbänken vermitteln könne. Mit einem Interessenten
wollte er von Ulm aus den Ort . wo die Drehbänke stehen
sollten, zu Fuß erreichen. Der Weg sollte durch einen großen
Wald führen. Es war dort geplant, den Käufer, der größere
Geldsummen mit sich führte, seiner Barschaft zu berauben.
Der Gauner , der sich Hans Ziegler von Amstetten nannte,
versuchte auch im Bezirk Bauern zum Kauf von Pferden zu
gewinnen, die er bei seinem Onkel stehen haben wollte. An¬
zeige ist erstattet.

r Leutkirch, 18 Juli . Beim Gülleiiausfahren in Stein¬
bach kam die Leiche eines etwa 5 Monate alten Kindes zum
Vorschein. Der Verdacht richtet sich gegen ein junges Paar,
das anfangs Juli sich in der Wahlfahrtskirche von Steinbach
trauen ließ.

Die Ueberfüllung der akademischen Berufe.
Universitälssekretär Rienhardt von der Zentralstelle für

Berufsberatung hält gegenwärtig in den Städten mit voll-
klasfigen höheren Schulen Vorträge über Berufsberatung , die
infolge der wirtschaftlichen Notlage unserer Studierenden , von
der er ein erschütterndes Bild gibt, äußerst begrüßenswert
sind. Er führt uns da die verschiedenen akademischen Berufs¬
arten in Württemberg und deren Ueberfüllung vor Augen,

ur Zeit sind auf den deutschen Universitäten 5151 württ.
tudenten (gegen 1900 vor dem Krieg) in der Ausbildung

begriffen, verhältnismäßig gut sind die Aussichten für evan¬
gelische(300) und katholische(220) Theologen. Das juristische
Studium gehört zu den stark besetzten; mit seinen verschie¬
denen Abzweigungsmöglichkeitenbietet es jedoch ein weites
Betätigungsfeld ; der Rechtsanwaltdienst und der Privatdienst
sind für den Juristen übersetzt, dagegen sind die Verhältnisse
in der Verwaltung und im Richterdienst augenblicklich gut,
später aber zweifelhaft. Ganz schlimm steht es mit dem
Studium der Medizin Wir haben heute 22 000 Aerzte in
Deutschland. In Württemberg gehen 700 Medizinstudierende
(gegen 450 vor dem Krieg) schlimmen Zeiten entgegen, denn
im Leipziger Aerzteverband sind zur Zeit nicht weniger als
5000 stellenlose Aerzte angemeldet. Wegen Bedrohung durch
die Dentisten ist es auch nicht ratsam, Zahnarzneikunde zu
studieren (gegenwärtig in Württemberg 110 gegen 25 vor
dem Krieg) Für Tierärzte , deren es in Deutschland 7000
sind, sind die Verhältnisse normal . Nur wer große Begeiste¬
rung und Begabung mitbringt , möge sich dem Lehramt wid¬
men : Im Reich befinden sich 19 000 Altphilologen, in Würt¬
temberg 500. Bessere Aussicht bietet sich dem Gewerbelehrer
mit Abtturium und 1—2 jähriger Praxis . Die Entwicklung
des Volksschullehrerstudiumsist noch unklar. Das Studium
der Chemie ist bei der gegenwärtigen traurigen Lage (im
Reich 4000 Studierende) nicht zu empfehlen. Der Apotheker¬
beruf ist finanziell heute leicht gänglich, die Selbständigkeit
erfordert jedoch große Kapitalien . Die Nationalökonomie (in
Württemberg 250 Studierende gegen 50 vor dem Kriege)
heischt Vorsicht. Eine beschränkte Zahl Forstwiffenschaftler hat
nach dem Examen Aussicht auf Anstellung. Ein ungesunder
Zustrom zum Studium der Landwirtschaft ist festzustellen
(700 gegen 200 vor dem Krieg in Württemberg). Mehr Aus¬
sicht bietet die landwirtschaftlich betriebene Gärtnerei . Vor
dem Technikerberufund dem des Kaufmanns sind die Abi¬
turienten der Jetztzeit zu warnen . Dagegen bieten mittlere
Berufe im Justiz -, Verwaltungs , Finanz -, Post- u. Verkehrs¬
dienst für Schüler mit Reifeprüfung Aussicht auf ein Unter¬
kommen, Endlich ist vor der Illusion zu warnen , als ob
die deutschen Schüler durch Auswanderung ihre Zukunft
bester gestalten könnten.

Die Friedlichst «!«! Eingemeindungsfrage.
r Freudenstadt . Der Gemeinderat hat in dem Streit

um Friedrichstal einstimmig eine Resolution angenommen,
worin das seit 100 Jahren von den Laboranten des Hütten¬
werks Friedrichstal immer wieder bekundete Verlangen nach
Vereinigung mit der Mutterstadt Freudenstadt gewürdigt und
die grundsätzliche Bereitwilligkeit erklärt wird, die Parzelle
Friedrichstal im Rahmen der sogenannten Schulmarkung in
den Markungsoerband Freudenstadt aufzunehmen. In der
Annahme, daß auch die Gemeinde BaierSbronn und das
Hüttenwerk das Verlangen nach Vereinigung alter Freuden¬
städter Bürger mit der Heimatstadt anerkennen, werden das
Hüttenwerk und die Gemeinde BaierSbronn zu Verhand-
lungen eingeladen.

Letzte Nachrichten.
Bolle Neutralität Deutschlands in den Derwtckluugeu

zwischen Polen und Rußland.
. Aerlin , 20. Juli . (Amtlich). In der morgigen Nummer
des Reichsanzergers wird nachstehende Bekanntmachung des
Reichspräsidenten veröffentlicht:

^ zwischen der polnischen Republik und der russi-
jchen Sowjetrepublik entstandenen kriegerischen Verwicklungen
hat Deutschland, das sich mit beiden Staaten im FriedenS-

m oestndet, bisher volle Neutralität beobachtet und wird
vt̂ e Neutralität auch weiterhin beobachten. Ich weise dem-
zusolge darauf hin, daß für jedermann im Reich und für die

Deutschen im Auslände die Verpflichtung besteht, sich aller
Handlungen zu enthalten, die der Neutralität Deutschlands
zuwiderlaufen.

Berlin , 20. Juli 1920.
Der Reichspräsident: Ebert.

Dr . Simons.
Aufhebung der Zwangswirtschaft in Hessen.

Berlin , 21. Juli . Das „B . T ." meldet aus Mainz,
daß die hessische Regierung infolge erneuter Dorstellungeu
landwirtschaftlicher Kreise die Zwangswirtschaft für die
bewirtschafteten Artikel mit Ausnahme von Getreide und
Milch aufhob.
Zusammenstößeder Marburger Studenten mit Arbeitern.

Marburg , 20. Juli . Nachdem die Studenten der hiesi¬
gen Universität gestern vormittag gegen Kultusminister
Hänisch eine Protestkundgebung veranstaltet hatten, riefen die
Arbeiter gestern nachmittag eine kommunistische Versammlung
auf dem Marktplatze ein. Der größte Teil der Marburger
Studenten war zu dieser Versammlung ebenfalls erschienen.
Als der kommunistische Redner zn sprechen aufgehört hatte,
stimmten die Studenten das Lied „Deutschland, Deutschland
über alles" an, worauf es zwischen den Studenten und den
Arbeitern zu einer Schlägerei kam. Um 10 Uhr abends zog
die gesamte Marburger Studentenschaft durch die Straßen
der Stadt und sang vaterländische Lieder. Auch hierbei kam
es zu Zusammenstößen, wobei ein Schutzmann durch Stock¬
schläge schwer verwundet wurde.

Kommunist Werner — ehemaliger Bürgermeister von
München — verhaftet.

Berlin , 21. Juli . In Berlin wurde der Kommunist
Leo Werner , der während der Münchener Rätezeit sich zum
Bürgermeister von München gemacht hatte, auf einem Holz¬
platz in Stralau , wo er arbeitete, verhaftet.

Schiebungen mit gefälschten Gin- und Ausfuhrscheinen.
Köln, 20. Juli . Die Kölner Kriminalpolizei verhaftete

in letzter Zeit eine Reihe von Personen, die versuchten, ge¬
fälschte Ein - und Ausfnhrscheine zu hohen Preisen zu ver¬
kaufen. Einer der Betrüger wurde in dem Augenblick fest-
genommcn, als er einen gefälschten Ausfuhrschein gegen eine
Vergütung von 250 000 verkaufen wollte, auf den Waren
im Werte von 35 Millionen Mark eingeführt werden konnten.

Berlin , 20. Juli . Im Zusammenhang mit den in Köln
aufgedeckten umfangreichen Schiebungen mit falschen Gm¬
und Ausfuhr scheinen wurde hier ein ans Köln gebürtiger
22jähriger Kaufmann namens Paul Söndgerath verhaftet.

Großfeuer im Sägwerk Hölzlebruck.
Freibnrg , 20 Juli . Seit heute nachmittag 3 Uhr brennt

das große Sägewerk der Firma I . Himmelsbach in Hölzle¬
bruck bei Neustadt, das zum größten Teil bereits zerstört ist.
Die Gebäude und Schuppen sind gleichfalls niedergebrannt.
Die großen Holzvorräte drohen dem Feuer zum Opfer zu
fallen. Um 5 Uhr war es noch nicht gelungen, des Feuers

err zu werden, das auf das angrenzende Sägwerk von
tier überzugreifen droht. Der Schaden beläuft sich schon

jetzt ani mehrere Millionen.
Bela Khun nach Rußland abgereist.

Stettin , 21. Juli . Nach dem Stettiner Generalanzeiger
ist Bela Khun, entgegen anderslautenden Meldungen , heute
nachmittag 3 Uhr mit dem Dampfer Lisboa von Stettin aus
nach Rußland abgereist. In seiner Begleitung befinden sich
zahlreiche Kommunisten aus Ungarn und Westpreußeu.

Einbruch in eine Fürstengrust.
Laut „Berl . Tageblatt " wurde in die Fürstengruft des

Landgrafen von Hessen in der evaug. Kirche zu Rumpenheim
bei Darmstadt ein Einbruch verübt. Nach dem örtlichen Be¬
fund scheint es sich wiederum um Einbrecher zu handeln, die
systematisch Fürstengruften berauben und in Verbindung mit
den Dieben im Mausoleum in Charlottenburg stehen.

Die sächsischen Mühlenarbeiter im Streik.
Der „Berl. Lokalanzeiger" meldet aus Dresden , daß in

ganz Sachsen die Mühlenarbeiter in den allgemeinen Streik
getreten sind wegen nicht erfüllter Lohnforderungen. — Der
Ausstand der Bergarbeiter im Zwickauer Kohlenrevier ist
beendigt. Die Streiktage werden nicht bezahlt.

Millerands Erklärungen in der franz. Kammer.
Paris , 20. Juli . In der heutigen Nachmittagssitzung

der franz. Kammer ergr'ff Ministerpräsident Millerand das
Wort , um Mitteilungen zu machen über die Art, wie die
franz. Regierung die franz. Interessen in Spaa vertreten
habe. Aber nicht nur diese Interessen habe die Regierung
vertretert, sondern auch die Interessen der Staaten , deren
Wiedergeburt sie begünstigt habe und die neu entstanden
sind, nämlich Polen und die Tschecho-Slovakei. Die Alliier¬
ten seien der Ansicht, daß die türkische Regierung die Regie¬
rungen , die die Türke» seit einem halben Jahrhundert unter¬
stützt hatten, verraten habe. Ja Anbetracht der verabscheu¬
ungswürdigen Maffakres sei es nicht mehr möglich gewesen,
unter der ottomanischen Herrschaft Millionen von Menschen
zu belassen. Der Friedensvertrag mit der Türkei werde des¬
halb aufrecht erhalten. Was Syrien anbetreffe, so habe die
englische Regierung in vollkommener Loyalität erklärt, daß
es Frankreich allein zufalle, das Mandat über Syrien aus¬
zuarbeiten. Millerand besprach sodann die Polenfrage und
erklärte, die Konferenz von Spaa habe sich bemüht, die
Tschechener und die Danziger Frage zu regeln.

480 Millionen Pen für die Landesverteidigung.
Paris , 20. Juli . Nach einer Havasmeldung aus Tokio

beschloß das Repräsentantenhaus einen Ergänzungskredit von
rund 450 Millionen Den, die für Zwecke der Landesvertei¬
digung verwendet werden sollen.

Die Araber widersetzen sich den Franzosen.
Amsterdam, 21. Juli . Nach einer Meldung der Times

sind die Araber entschlossen, sich den Forderungen der Fran¬
zosen zu widersetzen; in Damaskus herrscht große Begeiste¬
rung . Die Zahl der syrischen Truppen wird auf 22 bis 40000
Mann geschätzt.

Die Lage in Mesopotamien.
London, 21. Juli . Amtlich wird bekannt gegeben, daß

in Mesopotamien infolge von Attentaten der Eingeborenen
vier Eisenbahnlokomotiven und 170 Güterwagen verloren ge¬

gangen sind. Die Verluste der englischen Und indischen Ernst?
pen an Toren, Verwundeten und Vermißten belaufe» sich
auf etiva 400 Mann . Die abgeschnittene Garnison von Ru-
meita halte sich noch und sei durch Flugzeuge mit Lebens¬
mitteln versehen worden.

Strengste Neutralität Litauens.
Kowno, 21. Juli . Die Litauische Tel.-Ag. meldet: Das

russische Radio -Telegr. Bur . meldet aus Moskau vom 19.
Juli abermals , daß die litauische Republik zusammen mit
den Russen gegen Polen gehe. Diese Meldung stimmt mit
den Tatsachen nicht überein, denn das litauische Heer besetzt
nur die von den Polen befreiten Gebiete und verhält sich
im übrigen in strengster Neutralität.

Unterbrechungder Handelsbeziehungen mit Rußland
im Falle des Eindringens der Bolschewisten in Polen.

London, 21. Juli . Wie die Agentur Reuter erfährt,
hätte am Dienstag Abend der Sowjetregierung die Antwort
auf die Note überreicht werden sollen: England wünscht Er¬
klärungen über die Note Tschitscherins, die man als sehr
verwickelt befrachtet. Sollten die Bolschewisten in Polen kin¬
dringen so würden die Handelsbeziehungen mit Rußland
sofort unterbrochen werden.

FamMennachrichte « .
Auswärtige.

Gestorbene:  Katharine Dürrschnabel, 75 I ., Altensteig;
Barbara Killinger Wwe., geb. Hörmann , Oberjettingen : Joh.
Georg Frey sen., 78 I ., Meistern.
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Redaktion, Druck und Vertag
der tv. W Zailertchen Buchdruckerei, (Karl Zatserl Nagold

Preis -Abba«.
Obgleich die Preise für unsere Artikel von Seiten der

Fabrikanten und Großhändler eine wesentliche Ermäßigung
dis heute nicht erfahren haben, dagegen die Ausgaben für
Frachten, Steuern und die allgemeinen Unkosten im Steigen
begriffen sind, erklären wir uns doch, der allgemeinen wirt¬
schaftlichen Lage Rechnung tragend , bereit, auf unsere sämt¬
lichen Artikel eine bedeutende

Preis-
DM̂ ermäßigung^WL
eintreten zu lasten. 279

Wir bitten unsere iverte Kundschaft, hievon Kenntnis
nehmen zu wollet! und uns durch zahlreichen Zuspruch in dem
weiteren Abbau der Preise behilflich sein zu wollen.

^ Lscks «
gut erhaltene Drilchsäcke, Friedensware , 100 kg fassend, zu
Getreide und Obst geeignet, verkauft per Stück Mk . 80.—
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Amtliche Bekanntmachungen. ^Eier -Abgabe
Verfügung des Arbeitsministeriums , betreffend die Be-

triebsschlußstuude für Wirtschaften, Theater und dergl.
und die Polizeistunde.

Vom 15. Juli 1920.
Auf Grund des tz 3 der Verordnung , betreffend die Er¬

sparnis von Brennstoffen und Beleuchtungsmitteln, voni II.
Dezember 1916/ 29. April 1920 (Reichs-Ges. Vl. S . 1355/870)
wird im Einvernehmen mit dem Ministerium des Innern
verfügt : 288

In Ziff. 1 der Verfügung des Arbeitsministeriums , be-
treffend die Betriebsschlußstunde für Wirtschaften, Theater
und dergl. und die Polizeistunde, vom 20. April 1920 (Staats¬
anzeiger Nr . 93) wird der folgende Absatz 3 eingesügt:

Die Oberiimter werden ferner ermächtigt, für bestimmte
Betriebe und in Einzelfällen eine frühere Schließung anzu¬
ordnen. Schall.

Bekanntmachung des Ernährungsministeriums,
betr. Aenderung der Bekanntmachung des Ernährungs.
Ministeriums vom 8. Mai 1920, betreffend Regelung des

Fremdenverkehrs im Sommer 1920.
Die Bekanntmachung des Ernährnngsministeriums vom

8. Mai 1920, betreffend Regelung des Fremdenverkehrs im
Sommer 1920, Staatsanzeiger Nr . 108,wird wie folgt geändert:

Ziffer 2 Buchstabe e erhält folgenden Zusatz:
In der Zeit vom 20. Juli bis 15 September 1920 be¬

dürfen berufstätige Personen zum Kur - oder Erholungsaufent¬
halt für einen mehr als drei Uebernachtungen umfassenden
Zeitraum für sich und ihre Familienangehörigen zwar der
Genehmigung des -Oberamts (Ziff. I) ; bei ihnen tritt jedoch,
wenn der Aufenthalt nicht länger als 3 Wochen dauern soll,
an die Stelle des amtsärztliche» Zeugnisses die Urlaubs-
bescheinigung der Vorgesetzten Behörde oder des Arbitgebers,
bei selbständig Berufstätigen die Bescheinigung einer Behörde
oder Berufsvereinigung über die tatsächliche Ausübung des
Berufs . 29l

Stuttgart , den 18. Juli 1920. Schall.

Die Maul » und Klauenseuche ist ausgebrochen in Alten¬
steig-Stadt . Durch sofortige Schlachtung der vier erkrankten
eingeführten Ferkel ist die Seuche wieder erloschen.

Nagold, 19. Juli 1920. Oberamt:
287 Bügel,  ZlKttmann A.D.

Zufolge Erlasses des Württ . Ministeriums des In¬
nern vom 13 Julk 1920, Nr iV 3500 öetr. Maßregeln
gegen die Maul und Klauenseuche ist in Ausführung
der Vorschriften zum Viehse>rcheiigesetz(Reg. Bl. S . 293 ff,)
statt eines 10 km Umkreises bis auf weiteres wieder ein
15 km Umkreis um jeden Senchenort zu bilden.

I. Demgemäß werden nun einbezdgeu in den Umkreis
von 15 km des Seuchenorts Rohrdorf : Sämtliche Ge¬
meinden des Oberamtsbezirks mir Ausnahme von Enztal

und folgende Gemeinden der Nachbaroberümier:
1. im Oberamt Calw : Aichhalden , Aübutach , Brei

lenberg, Deckenpfronn, Emberg . Holzbronn, Mcrrtins-
mooL. Neubulach, Neuweiler. Oberhaugstett, Schmieh,
Sommenhardt , Stammheinr , Zavelstein, Zwerenberg.

2 im Oberamt Freudenftadt : Cresbach, Dnrrweiler,
Edelweiler, Grömbach, Herzogsweiler, Hochdorf, Hörsch¬
weiler, Pfalzgrafenmeiler , Tumlingen , Wörnersberg.

3. im Oberamt Herrenberg : Herrenberg. Affstätt,
Boudorf , Haslach, Kuppingen, Mötzingcn, Nebringen.
Oberjesingen, Oberjeltingeii, Oeschelbronn, Tailfingen,
Unterjettingen.

4.  im Oberamt Horb : Horb, Ahtdorf, Altheim,
Baifingen , Büdechingen, Eutingen , Göttelfingen, Grün¬
mellstetten. Gündringen . Hochdorf, Lützenhardt. Mühlen,
Nordstetten, Rexingen, Rohrdorf , Salzsielte», Vollmarin-
gen, Weitingen.

5.  im Oberami Rotteubnrg : Ergcnzingen , Hail
finden, Wolfenhousen.

II. des Seucbenorts Gültlingen : die Gemeinden des
Oberamtsbezirks: Nagold, Altensteig Stadt , Altensteig-
Dorf , Berncck, Ebershardt , Ebhansen. Effringen , Egen¬
hausen, Emmingen , Eitmaiinsweiler , Gaugenwald , Gült¬
lingen, Jselshausen , Mindersbach, Oberschwandorf, Pfron
dort, Rohrdorl , Rotfelden, Schöubronn , Sulz , Ueberberg,
llnterschwandorf, Walddors, Wart , Wenden. Wildberg,

und folgende Gemeinden der Nachbaroberämter:
1. im Oberami Calw : Calw, Agenbach, Altbulach,

Allburg, Alrhengstelt, Breikerrberg, Dachtel, Deckenpfronn,
Entberg, Ernstmühl , Gechingeü, Hirsau, Holzbronn, Horn-
bera, Liebelsbera, Liebenzell. Martinsmoos , Möttlingen,
Neubttlach, Neuhengstett, Nenweiler, Oberhaugstett, Ober-
kollbach, Oberküllwaggen, Ob.eMlMnbach . Ostelsheim,
Ottenbronn . RÜkenbäch, Ichlnsev, Simmozheini, Som-
menhardr, Speßhardt , Stammheini , Teinach, Unterhaug-
stett, Würzbach, Zavelstein, Zwerenberg.

2. im Oberamt Herrenberg : Herrenberg. Affstätt,
Altjngen, Bondorf . Gättringen , Güllstein, Haslach, Hil¬
drizhausen, Kay. Knppingen, Mönchberg, Mötzingen,
Nebringen,Nufringen , Oberjertingen.Oberjesingen, Oschel¬
bronn , Rohrau , Tailfingen , Unterjettingen.

3 im Oberamt Horb : Gündringen u. Vollmaringen.
4 im Obrramt Rottenburg : Hailfingen
5. im Oberamt Böblingen : Aidlingen, Dagersheim,

Darmsheim , Dätzingen, Deufringen , Döffingen, Ehnin¬
gen, Scherfhausen.

6. im Oberamt Leooberg : Merklingen, Münklingen,
Weilderftadt.
Nagold, den 19 Juli 1920. 296

Oberainl : Bügel,  Slmlinanii A. V.

am Donnerstag , 22. Juli für
A —K von .2—5 Uhr

je 1 Ei zu 65
Diejenigen Versorgungs¬

berechtigten, welche noch Eier
gut haben, können solche eben¬
falls am Donnerstag avholen.
Spätere Reklamationen wer¬
den nicht mehr berücksichtigt.

Nagold. 20. 7. 20. s294
Stüdt . Nahrungsmittelamt.

Wk - SMMltllg
ImeMgil . LZlili

auf der Polizeiwache.

D-- MomiiszMcr
kann bei Pflomm , Raaf Al¬
bert. Rapp , Raufer Herrn.,

i Rauser Wilhelmine abgeholt
! werden.
! Auf die Znckermarke ent-
i fallen 650 Ar Zucker 2.10
^ p. Psd. 286

Nagold, 20. 7. 20.
Städt .Nahrungsmittelamt.

Knecht-
Gesuch!

Suche zuverlässigen Knecht
zu 2 Pferden . 290

L. Baifch , Nagold.

MWen-Sesuly.
Suche zu baldigem Eintritt

ein älteres in allen Hausar¬
beiten bewandertes braves

Nagold . 295
Eine 32 Wochen trächtige .Kalbin

setzt dem Verkauf aus
Bnhnwikter Gtrieuz.

276
Frau Gropp

Rohrdorf.

2862

Hlle Musik -Instrumente,
kür llsus nncl Orclrester, von
cien einkacirsten Schüler- bis
2u eien feinsten Künstler-
Instrumenten , alles 2ube
kör, Saiten usrv. empfiehlt

in reichster ^ usrvakl
»llsüidüllü Lartd. kkorrdeim

Ueoxotckstr. 17
4rk »ilen kleüslscd, kokbrkcke.
tVnksuk ubAespielter Sckall-

plsttsa unck Krack pro
Platte M. 2.—

Nepsraturen unck Stimmen
in eiAener Werkstätte.

N « gocd.
6 junge rassereine 293

verknust
Lina Hehr , Burgstraß?.
I halbjährigen rehfarbigeil

ZW
M

hat zu verkaufen. 277
Anton Lohrer, Maurer

Gündringen.

ViMMsiii ffrzM
Morgen
Abend

Monats.
versWMlg.

im „Waldhorn ". Zahlreiches
Erscheinen wird erwartet . ^

^lls ^ i-liks ! rur
ttaar-
ßüunä-
2skn-
8vkönksit8-
ssub-
Kranken-
WoekknbsN-
I(inl!v>'-
erkallen Sie Aut «. dilllx

in cker

LgWM-Vkogeris ^

-I-

kebr. Lviu:, ktsgolil
Ikeleplro» 122. SIS

Mötzingen.
Ein schönes, zum ersten¬

mal 12 Wochen trächtiges

Mllltttschmiil
setzt dem Verkauf aus 303
Friedrich Gärtner, Küfer

Billige
Ferkel!̂

-Infolge di¬
rekten Einkaufs u. waggon¬
weisen Bezugs kann ich prima
seuchensreie Oldenburger und
Hoyer Ferkel, bekanntlich die
beste» zur Mast zu konkurrenz¬
losen Preisen liefern u. offe¬
riere sreidl. :
ca 8 Wochen alteä ^ 230-260
.. 10-12 „ 270-300
Vers, ntiter Garantie ?. lebende
Ankunft gegen Nachn. Amts¬
tierärztliche Untersuchung vor
Absendung. 30l
Bedeutende Frachtersparnis.
Streng reelle Bedienung.

3 . M o h r jr., Nlm a. D.
Nagold.

-MM

verka » f 1 292
Jonathan Naas.

LKVL 2°
0V

Allgemeine Beleih « und
Prt vat-Darlehenanstalt
Kommanditgesellschaft

Lahr in Baden.
Fernruf 497.

Gelürzie Briefaufschrift:
81 ) H,, Lahr i. Baden.

Geschäftstätigkeit:
klnsorlerlmgev.
kkieitiMge».krlvst-vsrlsdell.

Zahlreiche Empfehlnngs-
naci,weise. Rasche, ver¬
schwiegene, angenehme

Geschäftsabwickelung.

IlewiMbW lolitsll»liiligä:: HsgoU.
LrkotKreiobstss Verkebrsrr ASASn irtls ä.rtsu von Oiekt
ullä Rdeamatlswiis , kiervenlelcken, kkteren- u. LIssvn-
lelckeu, Oerrlvlckeit airck allen vllltstammron.

Die LLcker sind anxenebm su nebmeii urrck rvirksu siaber,
»os vielen Xnerksnnnnxsselu-sids» ru sreeden ist.

Nasser Sountsx» ist 4»s Laä tLxllob  xs-
ökknet rinä leckst rnm Lesnub ergebenst ein

1V5V t ) » r1 8vl » w >»i7selr «» pk

Kuslsl 'e «'
gsb . Kalmsr

»» «»»
*».

r».
öissslsbsrg
Qllltlingsn

17. ^uli 1920.

»

^  Beihingen.

V llockMik-LmlsLiW.
^1 Wir beehren uns hiermit Verwandte , Freunde
ŝ 1 und Bekannte zu unserer am
8  Donnerstag , den 22. 2uli 1SAI
12! stattfindenden Hochzeitsfeier in das Gasthaus znm
sW „Ochsen " hier freundlichst einzuladen.

V KWm A«ß f Mt Bohiltt
16!  Landwirt ^ Tochter des
18!  Sohn d. -s Joh . Gg. Broß § -s Ehr . Bohnet, Landwirt
IW  Landwirt , Beihingen. * Beihingen.
IW  243 Kirchgang ,̂°I2 Uhr.

Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung
entgegenzrrnehnien.

Wenden.
Statt jeder besond eren Einladung!

och ?eitseinls8ung.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren

wir uns , Verwandte und Bekannte auf
Donnerstag den 22. Juli 1920

in das Gasthaus zur „Krone" in Wenden freund¬
lichst einzuladen.

KM M
Sohn des

I . G. Walz
Schiritheiß u. D.

246

Tochter des
I . G. Großmann

Gemeindernl,
Kirchgang 12 Uhr.

^ Statt jeder besonderen Einladung!  ^

N Hochzeits -Einladung , x
HZ Wir beehren uns hiermit Verwandte, Freunde

"ud Bekannte zu unserer am 275

Samstag » den 24. 3 «li 1920 ^
^ stattfindenden Hochzeitsfeier in das Gasthaus zum ^
M „Rappen " in Böstngen freundlichst einzuladen. HS

MI . Botzet j Am MIer
Sohn des

Wilh . Strobel
Lützenhardter Mühle

Tumlingen.

Tochter des
Georg Kübler

Sägewerkbesttzer
in Böbingen.

Kirchgang N Uhr.

Setze einen schönen, 15 Monate
alten 297

Gelbscheck, dem Verkauf aus
3oh. Georg Ke- pler, Rotfelden.

Habe ständig schöne

LWkschveine
zp verkaufen. Die Tiere haben
eine zehntägige Beobachtung mit¬

gemacht und sind ober amtstierär ztlich untersucht. Verkaufe
auch an Händler. 300Gustav Andreata

Hirsarr  OA . Calw.
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